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Emwohnerzahlsich m
Reinach hat dringenden Wohnflächenbedarf. FÜrGemeindepräsident
Urs Hintermann ein klarer Nachteil gegenüber demOberbaselbiet

Recycling-Park nichtzustoppen
Nach der Debatte über das Sied­
lungsprojekt Brühl wurde die Sit­
zung nach Über dreiStunden ab­
gebrochen. So kam pie Vorlage
zur. Fluglärmbelasturg In Reinach
nicht zur Sprache. Zu reden.gab
die. Interpellation zum Recycling­
Park von Caroline Mall (SVP). Sie
sei der Meinung, dass es einen
solchen Park in Reinach nicht

Im Zentrul11·del' Reinacher Ein­
wohnerratssitzungstanden die
Erweiterung des Siedlungsge­
biets und der Recycling-Park.
Reinach hoffe durch mehr Bau­
land seine 19000 Einvvohner hal­
tenzu könneli.

TOBlAS GFELLER

In fast allen Punkten· waren sich die
Fraktionen am Montag einig. So auch
bei der Vorlage des Gemeinderateszur
Siedlungsentwicldung BrühLc;el11einc
depräsident Urs Hintermann (SP) wollte
das Geschäft möglichst schnell voran­
treiben. «Reinach hat dringenden Wohn­
flächenbedarf, um die Einwohnerzahl
von derzeitrulld 19000 zU sithern.» Die
Batilandreserven seieriam falschen Ort
Die Gemeindeh iIri oberell Baselbiet
könlltell ihre Einwohnerzahl inkÜrzes­
tel'.Zeit locker.verdoppeln. Das Gegenteil
sei inden Agglomerationen rund um
die Stadt Basel der FalL

Der Einwohhertat hat mit Genehmi­
gung des kOll1mllnalen Rithtplans am
25. April 2005 entschieden, das am süd­
westlichen... Si~dlungsrand.von .• Reinach
und nördlich. der Birsigtalstrasseliegen­
de Gebiet Brühl von der Landwirt­
schaftszone in eine Bauzone umzuwan­
deln. Der Einwohnerrat beauftragte da­
mals den. Gemeinderat, für die Einzo­
nung des Gebiets ein Siedlungskonzept
zu erarbeiten. Dieses stellte Hintermann,
am Montag vor. Der PI~nungs-, Diskussi­
ons- und Entscheidungsprozesssoll auf.

grund det grossen .KOlnplexität in drei
Phasen und mit behördlithen Zwischen­
entscheiden gestaltet werden. Gesamt­
dauer des Projekts wird laut Gemeinde­
rat fünf bis zehnJahte sein. In der ersten
Planungsphase sollen im Rahlhen einer
Testplanung unterschiedliche Überbau­
ungsmöglichkeiten entwickelt werden.
Diese Testplahung- Wird auch eine gene­
relletechnische Machbarkeit darlegen.
Die Testphase soll in der zweiten Jahres­
hälftevom Gemeinderafallsgelöst wer­
den.Die> GrundeigentÜmer werden
(;selbstverständlich». illden PJ:ozess mit-

einbeZOgen,. 'Nie. H.•. irterma.l.lll unter-
streicht,i/•.••..• / ..... i···i '.. ••. .••. i·.. ... ..

In der zweiten Planungsphase soll
aufgrund der in detl'estphase entstan­
denen Disküssionen ein Siedlungskon­
zept defilliert werdell. Damitkann der
Einwohnenat voraussithtlith im Jahr
2010 einen grundsätzlichen Entscheid
über die Eirizonung •des Gebiets Brühl
treffen.

In der dritten und letzten Phase (bis
2015/2020) sollen die Ideen umgesetzt
werden. Schwierigkeiten sieht der Ge­
meinderat in der ldeinteiligen Parzel­
lenstruktur und den Grundeigentums­
verhältnissen. Viele Erbgemeinschaften
seien Besitzer der Landflächen. Die Par­
zellen müssen in einer Baulandumle­
gung neu gebildet werden, damit sie
sich für eine bauliche Nutzung eignen.

Lieber hellte als morgen
FÜr· die Planungsphasen bewilligte

der Einwohnenat· einen· Kredit von
360000 Frankell. Alle waren sith einig,
dass das Siedlullgsprojekt Brühl grosse
Dringlichk~itg~lli;.ss~...<SyP-Einwohner­
rat UlrichWenger wÜrde lieber heute als
morgen den Startschuss geben. Die SP­
Fraktion.hofft ihrerseits, dass derWohn­
raum auch für .den Mittelstand er­
schwinglich sein wird. Wie Bhihl archi­
tektonisch aussehen wird, weiss der Ge­
meinderat nochnitht.

brauche. Das Proj,ekt ist laut Ge­
meinderat Franz Hartmann (SVP)
nicht mehr zu stoppen.Das Areal
anderARA Birs 1 sei. das eInzige
Land, das für ein solches Gross­
projekt in Frage käme. Für die
FDP/GLP-Fraktion wäre wün­
schenswert, wenn sich andere Ge­
meinden an diesem «Rolls-Royce­
Projekt» beteiligt hätten. (TGF)
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